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In r Versammlvug vom 3. März 1889.
Mehr als je früher stehen heute die wirtschaftlichen 

Fragen in dem Vordergründe. Auf allen Gebiete» dcS W irt­
schaftslebens macht sich das Streben nach einer neuen festen 
Ordnung geltend. „Schutz der wirtschaftlich Schwächeren 
vor dem übermächtigen Einfluß des großen Kapital«, Schutz 
der ehrlichen Arbeit gegen die rücksichtslose Ausbeutung eines 
gewissenlosen Spcculantentums" das sind die Kernpunkte 
jener Strömungen, die heute in mitunter unklaren Formen 
in den socialistischen, antisemitischen und gewerblichen Be­
wegungen zum Ausdrucke gelangen.

Allgemeine Redensarten können aber da nicht genügen, 
zur Beseitigung von tiefliegenden Ilcbelständcn bedarf cs 
vor allein ernster politischer Thätigkeit, die überall dort 
einsetzen muß, wo sich Mißstände zeigen.

Gegenüber den zahllosen Schwindeleien, die in er­
schreckender Weise zu Tage treten, braucht die ehrliche Arbeit 
entschiedene gesetzliche Maßregeln; sie müssen aber aus den 
Verhältnissen des wirklichen Lebens heraus durch gründliches 
.Erfassen und Ausgestalten der berechtigten Bedürfnisse ent­
stehen, wenn der Schwindel auch wirksam ans das Haupt 
getroffen werde» soll.

Freilich begegnen solchen Bestrebungen oft ganz uner­
wartete Schwierigkeiten. Dies . zeigen deutlich die vielen 
Hindernisse, welche sich der cndgiltigcn Lösung einer von 
diesen Fragen, der Markenschutzfrage, entgegenstellen.

Vor Jahren hat bereits der hiesige Nationalvcrein in 
der Erkenntnis der hohen Wichtigkeit der Frage für die 
Eisenindustrie der Alpcnländer eine lebhafte Agitation zur 
Schaffung eines neuen Markenschutzgesetzes eingeleitet, und 
mit bestimmten Forderungen ist in Folge dieser Anregung 
die Gewerbcwclt an ReichSrat und Regierung herangetreten.

Ein RcgiernngSgesctzcnttvurf liegt nun vor, der vom 
Abgeordnetcnhanse eingesetzte Ausschuß hat seine Beratungen 
beendet und in kurzer Zeit wird das Abgeordnetenhaus zur 
eudgiltigen Beschlußfassung schreiten. Wenn nun auch im 
Regicrungsgesetzentwurf und iusbesonders in der Ausschuß- 
vorlage manche gute Bestimmungen aufgenommen wurden.

so entspricht beides noch immer nicht den deutlich ausge­
sprochenen Forderungen der Gewerbcwclt.

Deshalb ist es notwendig, daß entschieden und rück­
haltslos die beteiligten Kreise in letzter Stunde nochmals 
ihre Stimme erheben.

Dies geschah durch die letzte öffentliche Versammlung, 
welche der Deutsche Nationalverein einberufen hatte. Dieselbe 
sapd Sonntag, den 3. März, nachmittags in Bromreiter's 
tzkartensaal unter dem Vorsitze des Landtagsabgeordneten Dr. 
Freiherr» v. Plenker und bei Anwesenheit der Reichsratsab- 
geordncten Dr. Bareuther, D r. Reicher und Dr. Steinwender 
statt. Der ReichSratsabgcordnete des Judenbnrger Wahl­
bezirkes, Dr. Reicher, erstattete in derselben einen eingehenden 
Bericht über die Arbeiten des Ausschusses. Nach einer 
Einleitung, in welcher er auf das hohe Alter der alpen- 
ländischen Eisenindustrie und die besondere Wichtigkeit der­
selben hinwies, besprach er die großen Schwierigkeiten, welche 
die Liechte und die Negierung bei den Verhandlungen im 
Ausschüsse ihm und seinen Genossen, die für die Forderungen 
der hiesigen Gcwerbewelt eingetreten sind, gemacht hat.

Es konnte in Folge dessen nur Einiges durchgesetzt 
werden; bei den Schlußverhandlungen im Abgeordnetenhaus«: 
soll nochmals ein letzter Versuch zur Durchbringung aller 
Forderungen gemacht werden. Wenn, schloß der Redner, 
rnr-is der mächtigen Zuckerinlsufk-ie ein namhaftes Geschenk 
durch Gewährung einer Ausfuhrprämie gemacht hat, so 
könne mau doch auch den Wunsch der Eisenindustrie be­
friedigen, die kein Geschenk, sondern nur Schutz ihrer red­
lichen Arbeit verlange.

Die sehr zahlreich besuchte Versammlung stimmte den 
Ausführungen des Redners unter Beifallskundgebungen zu; 
daraus sowohl als auch aus den Reden der Herren Geiiosseu- 
schaftsvorstchcr Weißeuhoser (Dbbsitz), Senscngewerke M. 
Zeitlingcr (Waidhofen a. d. Abbsl u. A. ging hervor, daß 
mau weitergehende Erwartungen für das neue Gesetz gehegt 
habe.

Es wurde denn auch einstimmig die folgende Kund­
gebung beschlossen:

I n d e m  die heut i ge V e r s a m m l u n g  dem

R e i c h s r a t s a b g e o r d n e t e n  Dr.  Rei cher  den 
w ä r nisten D a n k  f ü r  seine A u s f ü h r u n g e n  a u s ­
spr i ch t ,  ersucht  sie i hn ,  im hohen A b g e o r d ­
neten Hause ge l egen t l i ch  der B e r a t u n g  des 
neuen Markenschutzgesetzes die Wünsche und 
F o r d e r u n g e n  der h i es i genGewer bewe l t ,  welche 
dieselbe be r e i t s  in den zwei  Ei ngaben vom O k ­
tober 1886 und vom A p r i l  1888 ausgedrückt hat ,  
zu ver t reten.  D i e  E r f ü l l u n g  dieser Forderungen 
sieht die Ver samml ung  als eine dr i ngende N o t ­
wendigkei t  f ü r  die Wi ederhers t el l ung einer  
festen Ordnung auf  diesem wicht igen Gebiete an.

Möge es gelingen, daß im Abgeordnetenhaus- noch 
Stimmen gewonnen werden und daß das neue Markenschutz- 
gesetz jene Gestalt erhält, durch welche die Hoffnungen der 
ehrlichen Gcwerbewelt voll erfüllt werden. M it Benützung 
des Versammlung?- und Pelitionsrechles an der Schaffung 
des Gesetzes durch gründliche Erörterungen im bescheidenen 
Maße mitgearbeitet zu haben, dieses Bewußtsein kaun die 
Gewerbetreibenden unserer Gegend und den Deutschen Naii- 
onaloerein unserer Stadt erfüllen. Schwer ist ein Erfolg auf 
solchem Gebiete zu erkämpfen; doch wenn er errungen ist, 
dann hat er eine weit tiefere Bedeutung, als manche allge­
meine .Betrachtungen, die zur Lösung der Wirthschaftestaieii 
angestellt werden. Ein solch;r Erfolg bedeutet einen Schritt 
vorwärts auf der Bahn zur Gesundung des Wirthschaft«- 
lebeus. K.

Politische UocheNlchkM.
Oesterreich Ungar». Der Rcichsrath hatte Faschings- 

fcrien, während welcher die Verhandlungen zwischen der Re­
gierung und der Rechten um die diesmal vor der Budget- 
bewilligung zu gewährenden Zugeständnisse gepflogen wurden 
und noch werden. Umwas ober so eben verhandelt wird, d ,rüder ist 
das Dunkel des Geheimnisses verbreitet. Aber verhandelt wird, 
denn die Rechte schmollt. Es schmollen iusbesonderS die Tschechen, 
von denen kein Einziger, das Wort zur Generaldebatte bei 
der Verhandlung über den Staatsvoranschlag ergriffen hat. 
Diese wurde Samstag zu Ende geführt und das Eingehen

Besuch eines KohlerchergrverKes.
Gelegentlich einer Sominerferienreise, welche wir in 

einem Theile Böhmens unternahmen, gelaugten mir zu einer 
unserer Hauptstalionen, Tcpl i t z ,  von wo aus wir tägliche 
Cxcursionen in die herrliche Umgebung machte». Unter 
andern besuchten wir auch das am Fuße des Gebirges ge­
legene Dortchen O f f  egg, eine» beliebten Ausflugsort der 
Gäste von Tcplitz. Ossegg ist nicht nur wegen seiner schonen 
Lage, seiner Naturschvnhciten bekannt, sondern auch weithin 
berühmt geworden durch seine Bergwerke, welche eine vorzüg­
liche Qualität der bekannten böhmischen Br aunkoh l en  
liefern.

Da wir dort einen guten Freund fanden, der Betriebs- 
Ingenieur an einem der bedeutendsten Schächte war, so ward 
es uns leicht, die Erlaubnis zum Besuche des Bergwerkes zu 
erhalten, und es mar uns vergönnt, unter Leitung unseres 
Freundes eine mehrstündige, eingehende Besichtigung des 
Werkes vornehmen zu können.

W ir nahmen zunächst die obertägigeu Einrichtungen 
am Schachte in Augenschein. Durch die Liebenswürdigkeit 
unseres Fcundes wurde uns nach lind nach der ganze große 
Apparat eines solchen Betriebes klar, da wir, als Laien, ja 
keinen Begriff von solchen Unternehmungen hatten. Der freund­
liche Leser wolle uns auf unserer Wanderung begleiten, an 
die wir drei Wissensbedürftige uns noch gerne erinnern, 
wenn sie auch für uns mit ganz unbekannten und ungewöhn­
lichen Strapazen verbunden war.

W ir betreten das Kesselhaus, einen ziemlich geräumigen 
Bau, worin nebeneinander fünf bis sechs große Stahlkesscl 
mit Uuterkesseln oder Siedern sich eingemauert befinden. 
Hier walten ihres Amtes die geschäftigen Kcsselheizer, mit 
scharfem Blick die Manometer — Atmosphärendruckmesser —

und die Wasserstandgläser derKessel überwachend und von Zeit 
zu Zeit frisches Brennmaterial — Kohle — in die Feuer- 
ungsvvrrichtungen einwerfend. Ein Blick in letztere läßt uns 
deutlich auf die Kraft der Gase, der Flammen schließen, den» 
wir empfinden beim Offnen der Heizthürcn eine bedeutende 
Wärmeausstrahlung. I n  der Nähe der Kessel sind Speise­
pumpen zum Versorgen der Kessel mit dem nötigen Wasser 
zur Verdampfung thätig. Ueber den Kessel» befindet sich der 
gemeinsame Dampfsammler, von welchem aus der Dampf in 
die Maschinen strömt.

Wir begeben uns nun in das Maschinenhaus. Dasselbe 
befindet sich ganz nahe am Schachte und enthält die Förder­
maschine, eine zweicylindrige sogenannte Zwillingsmaschine, 
welche dazu dient, die Kohle» hinaufzuziehen und auch Mann­
schaft auf- und abznbesördern; ferner befindet sich hier die 
Wasserhaltungsmaschine, eine starke, lOOpfcrdige mit liegen­
dem Dampfcylinder. Nur ein Maschinist bedient beide Maschinen, 
welche fast ganz geräuschlos arbeiten. Interessant ist für uns 
die Erstere. Aus zwei sogenannte Seiltrommeln wickeln sich 
die Stahldrahtseilc auf und ab; diese führen über die ober­
halb des Schachtes im Schachtthurme angebrachten Seil­
scheiben zu den Schalen oder Förderkörben, welche mit den 
in Hunden (Wägen mit 4 Nädern, welche sich nur auf Schienen 
oder Eisenblech bewegen können) geladenen Kohlen im Schachte 
belastet werden.

Der kräftige Maschinenwärter steuert die Maschine, 
mit ruhiger Hand die Ventile öffnend und schließend. M it 
großer Geschwindigkeit werden die Schalen aufgezogen, wir 
staunen über das präcise Eingreifen des Maschinisten, von 
dessen'Leistung so viel abhängt, desst n Vorsicht auch wir u»S später 
beim Einfahren anvertrauen müssen. Nachdem uns gütigst 
die verschiedenen Manipulationen erklärt worden, betrachten 
wir uns noch einige Zeit das Spiel der Maschinen, da»»

verlassen wir das sauber gehaltene Haus, um uns in den 
Förderthurm zu begeben. Dieser ist über der Mündung des 
Schachtes, dem Tagkranz, in starker Mauerung aufgeführt 
und enthält den sogenannten Auslaufboden, auf dem die 
beladenen Hunde abgezogen, die leeren wi-'der in die Fördcr 
schalen gegeben werden. Hier herrscht reges Leben; mehrere 
„Abfänger" verrichten mit großer Kraft und Geschwindigkeit 
ihre Arbeit, denn je schneller sie arbeiten, desto mehr wird 
ihr Verdienst sich vergrößern. Eine Schale mit einem belade­
nen Hunde ist gerade „aufgesetzt" worden. Bon rückwärts 
wird ein leerer Hund auf den vollen gestoßen, zwei „Ab­
fänger" ziehen diesen sich eben bewegenden schnell ab, der 
leeres Hund wird aufgeschoben. Schon hat der das Zeichen 
gebende Arbeiter den Glockenzug in der Hand, da tönen auch 
die aus dem Füllort des Schachtes kommenden Signale, der 
Maschinenwärter hebt schnell die Schale einige Zoll empor, 
die Aufsatzvorrichtung derselben wird eingezogen und mit 
großer Geschwindigkeit geht die mit dem leeren Hunde besetzte 
Schale hinab, während diezweite im Schachte beladene Schale 
gleichzeitig aufgezogen wird. Nach einer Minute beiläufig er­
scheint diese und so wiederholt sich das Spiel. Es werden 
täglich mehrere hundert (300 — 1000) Hunde Kohle gezogen 
und ebenso viel leere wieder hinabgefördert. Daraus darf 
man entnehmen, wie schnell hier alle Arbeiten ausgeführt 
werden müssen; es kann dies aber auch nur von geschulten 
Leuten geschehen.

Im  Schachte unten am Füllort erfolgen die gleichen 
Manipulationen, nur in umgekehrter Ordnung.

Jeder beladene Hund trägt auf einem kleinen Blech- 
streifen die Nummer der betreffenden Arbeiterkür in der 
Grube, welche den Hund beladen hat. Diese Marke wird dem 
„Hundeschreiber" oder Anfschreiber übergeben, d:i sie auf­
bewahrt und der betreffenden Nummer bucht. Auf diese Weise
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in die Specialdebatte mit 137gegen44 Stimmen beschlossen. 
Diese geringe oppositionelle Minderheit bestand aus den ehe­
maligen Mitgliedern des deutschen Clubs, der deutsch) imtU 
onalen Vereinigung und den Antisemiten. Die Mitglieder 
des ehemaligen deutsch-österreichische» Clubs stimmten mit 
der Majorität. Es hat sonach die „Vereinigte deutsche Linke" 
das erste Mal, als eine Kraftprobe herantrat, kein gemein­
sames Vorgehen gegen die Regierung beobachtet. F lir den 
gemeinen Verstand ist es ganz unsäglich, wie eine Oppo­
sition einer Regierung die Mittel bewilligen kann, mittelst 
derer sie alles das durchzuführen in die Lage so» mt, was 
die Opposition zu bekämpfen vorgibt.

Dazu bemerkt ein reichsdeutsches Blatt für uns ver­
ständlicher, als die Gebahrung der: „Vereinigten Deutschen 
Linken": „Was helfen angesichts solcher widersträngigen Po­
litik in den Reihen der deutschen Opposition all die schönen 
Reden über den Niedergang Oesterreichs? Wenn sich die 
liberalen Deutschen in Oesterreich nicht zu einem energischen, 
von allem Doktrinarismus und von persönlichen Eitelkeiten 
freien Zusammenhalten gegen die slavischen und eleriealen 
Hochfluthen entschließen können, dann arbeiten sie ihrerseits 
ebenfalls an jenem Niedergänge ganz eifrig mit. Wie kann 
eine Regierung einer politischen Partei besondere Rücksichten 
schenken, wenn in deren Lager beständig Streit und Uneinig­
keit herrscht! ?"

Man wird es auch ganz begreiflich finden, wenn die 
Regierung vor den Reden der Opposition wenig Angst emp­
findet, da die „gute Opposition" auf die Rede nicht die That 
folgen läßt.

Dagegen fürchten wir, daß dieser Mangel an That­
kraft im Lager der „VereinigtenLinken" den ohnedies tiefer­
schütterten Parlamentarismus um den letzten Rest von An­
sehen bringt und das sehr verbreitete Gefühl der politischen 
„Wurstigkeit" zu noch größerer Verbreitung steigert, die 
wenigen energischen Seelen aber in das Lager der Extremen 
hinübertreibt und Wasser »uf die antisemitischen Mühlen 
liefert.

Zur Speeialdebatte sind 1528 Redner vorgemerkt, da­
runter 1019 gegen und 509 für dieBewillignng eingetragen

Wie den „Narodui Lisch" aus Wien gemeldet wird, 
beabsichtigen die Tschechen des X. Bezirkes in Wien dem 
Laudesschulrathe ein Gesuch um Errichtung öffentlicher tsche­
chischer Schulen in Wien zu überreichen. Als Vorspiel hat 
der Verein Komenskh, der bekanntlich im X. Bezirk eine 
tschechische Privatschule unterhält, an den Wiener Gemeinde- 
rat das Ersuchen um Bewilligung einer Subvention über­
reicht. I »  dieser Petition wird die Anzahl der in Wien le­
bende» Tschechen aus mindestens 175.000 bescheiden angegeben.

In  Ungarn rückt die Verhandlung Über das Wehr­
gesetz nicht vom Fleck. Wie es heißt, beabsichtigt die Oppo­
sition die Verhandlung bis zum 15. März, dem Gedenktage 
der 48ger Revolution hinzuspinnen, dessen Feier zu neuerli­
chen Demonstrationen gegen Wehrgesetz und die Regierung 
binicht werden soll. Da es in Ungarn keinen Schluß der 
Debatte gibt, so kann es ganz gut gelingen.

Die wichtigste Nachricht der Wo ehe kommt aber aus 
Serbien. König M i l a n  hat abgedankt, sein 13- 
jahriger Sohn den Thron unter der Regentschaft der Herren 
Ri lutsch, Belimarkowitsch und Protilseh bestiegen. Ein'neues 
Ministerium unter dem Führer der Andienten (russischen 
Partei) Tauschauovitsch leitet die Regierungsgeschäfte. Die 
Stellung des Königs Milan galt seit der Scheidimgsangelegen- 
heit mit seiner Gemahlin für eine sehr schwierige. Die Ver­
leihung der erweiterten Verfassung und die Einberufung der 
großen Skuptschina wurde als politischer Schachzug zur Fe­
stigung seiner Stellung bewundert, jetzt scheint Milan denn 
doch dem russischen Einfluß unterlegen und das Programm

wissen die Bergleute beim Schichtwechsel genau, wie viel 
Hohle sie an dem Tage abgegeben habe».

Vom Abfänger geht die Kohle zu den „Ausstiirzern," 
welche die gemischte oder Förderkohle aus dem Hunde direct 
in die Seporaiionsvorrichtungen stürzen; hier werden durch 
Schüttelmaschinen die Kohlen in verschiedene Sorten nach 
dir Größe der Stucke getrennt, wobei die so geläuterte sKohle 
wieder in Hunde abfüllt. Diese Hunde stehen auf der „Ver­
laderampe," in deren Nähe die zur Beladung bestimmten 
Eisenbahnwagen bereit stehen. Die in der Grube besonders 
geladene Stückkohle wird nicht separirt, sondern direkt auf 
die Rampe gebracht herabgelassen, bei welcher Gelegenheit 
gleich ein leerer Hund zum Auslaufboden gezogen wird. W ir 
betreten nunmehr die Rampe, das sind lauge Bühnen, mit 
Eisenplaten belegt, in der Höhe der oberen Kanten der Eisen­
bahnwagen, wo die sogenannten Rampenarbeiter beschäftiget 
sind, die separirteu und vom Staub befreiten Kohlen in die 
Waggons zu verladen, die ihrem Bestimmungsort zugeführt 
werden. Wo wir Hinblicken, rege Thätigkeit überall.

Unser Führer geleitete uns noch zum Tagkranz, um 
uns die Kunstwinkel zu zeigen, deren Zweck ist, die Wasser- 
hebung zu bewerkstelligen. Sie werden von der Wasserhalt­
maschine bewegt, welche oben erwähnt wurde. Ferner zeigt 
er uns die Fahrtabtheilung des Schachtes, durch welche die 
Bergleute bei Gefahren auszufahren haben.

I»  der Nähe finden wir auch kleinere Dampfmaschinen 
zum Betriebe der Separation und der Dynamomaschine, 
welche den eleetrischen Strom zur Rampenbeleuchtung erzeugt.

Endlich gehen wir noch auf die „Halde," eine Anhäufung 
der kleinen bei der Separation sich abscheidenden Kohlstllck- 
chen, (die Lösche,) welche als bisher unbrauchbar hier ab­
gelagert werden und meist durch eigene Entzündung verbrennen. 
Die Lösche verwendet man zum kleineren Theil zur Heizung

der Königin zur Geltung gelangt zu sein, wenn es auch 
dieser nicht gelungen tsts die Regentschaft für ihren minder­
jährigen Sohn selbst zu erlangen. Es wird kaum gelängnet 
werden können, daß dieses Ereignis eine Niederlage des 
österreichischen Einflnßes in Serbien bedeutet.

Auch über Bulgarien verlauten interessante Nach­
richten. Der russische Kaiser soll mit dem verbannten Führer 
der russischen Partei Zankofs eine Unterredung gehabt haben, 
deren Inhalt derselbe allenthalben verbreitet.

Danach hätte der Ezar die orthodoxe bulgarische Kirche 
durch den Prinzen Ferdinand von Coburg für bedroht er­
klärt und mitgeteilt, daß er für Bulgarien einen neuen 
Fürsten, der allen Wünschen der Bulgaren entsprechen würde 
in Bereitschaft habe, mit dem er zur rechten Zeit hervor­
treten werde.

Nach einer Meldung aus Bukarest ist in der Sitzung 
der rumänischen Kammer vom 1. März der Antrag gestellt 
und zum Beschluß erhoben worden, wonach die gesetzlich auf 
zehn Tage bestimmte Frist, innerhalb welcher die behufs 
Berichterstattung über die Bersetzung des Cabinets Bratianu 
in den Anklagezustand eingesetzte Untersuchungs-Commission 
der Kammer ihren Bericht vorzulegen hat, auf drei Monate 
ausgedehnt wird. Da nun die Kammer schon am 27. d. 
vertagt werden wird, kann die Vorlage dieses Berichtes und 
die Verhandlung darüber erst in der kommenden Parlaments- 
Session erfolgen.

Es sammeln sich also schon die dunkeln Puncte für die 
Frühjahrssaison, die sich im Handumdrehen zur Wolke ver­
dichten können.

I n  Frankreich wurde die Patriotenliga des Herrn 
Deronlede aufgelöst und deren Papiere mit Beschlag belegt, 
man beschuldigt sie der Konspiration zu Gunsten Boulanger's. 
Der „brave General" soll in die Anklage miteinbezogen 
werden.

Aus dem deutsche» Reiche meldet man den bevor­
stehenden Besuch des russischen Kaisers.

Am 9. März kehrt der erste Gedenktag des Todes des 
Kaisers Wilhelm I. wieder.

Aus Ostafrika wird gemeldet, daß die Mannschaften 
der deutschen Blocadeschifse Bagamoyo wieder eingenommen 
und den rebellischen Arabern unter Buschiri eine Niederlage 
beigebracht haben.

In  der uordamerikauischeu Union übernahm 
der nengewtthUe Präsident der RepublikHarrison die Re­
gierung. I n  der Botschaft, mit welcher er sein Amt ange­
treten hat, und welche in sehr selbstbewußtem Tone gehalten 
ist, spricht er sich zu Gunsten des Schutzzollsystems aus, 
verheißt Erschwerung der Einwanderung und Naturalisation. 
In  scharfe» Worten protestiert er gegen jeden Versuch einer 
europäischen Macht die Wasserstraße durch die Landenge von 
Panama zu beherrschen. Zum Schlüsse verlangt er eine 
Verstärkung der Flotte und Maßregeln zur Beseitigung der 
lästigen Ueberschüsse in den Finanzen. p.

Sciieibbs, ( E i g e n b e r i c h t . )  L e h r e r v e r e i n .  Der 
Schulbezirk Scheibbs dürste wohl der einzige in Niederösterreich sein, 
welcher bis jetzt ohne kehrerverein war. Wohl stellen sich einem solchen, 
insbesondere durch die große Ansdehnnng des Bezirkes, bedeutende Hin­
dernisse entgegen, und versuchte es der um Hebung des Schulwesens 
hochverdiente Herr Bezirksschnlinfpektor Engelbert Schmid durch Einbe­
rufung sreiwilliger Konferenzen, welche jährlich au verschiedenen Orten 
abgehalten und stet» gut besucht waren, dem Mangel eines Vereines nach 
Kräften zu steuern, doch derselbe war immer fühlbar, da diese Zusammen­
künfte einem einheitlichen Ganzen nur wenig entsprechen konnten. Auge 
regt durch viele Aufmunterungen, insbesondere durch die des Herrn I n ­
spektors, hat ein Lehrkörper des Bezirkes die Gründung eines Lereins 
in die Hand genommen, und schon haben 6« Lehrpersonen ihren Beitritt 
erklärt, so daß bereits am 4. d. eine Stalutenberathung stattfinden tonnte. 
Obigen Verhältnissen entsprechend wird der Verein nur eine Jahresver­
sammlung abhalte» und die einem Lehrerverein entsprechende Thätigkeit

der eigenen Betriebskessel, während der größere Theil unbe­
nutzt verbrennt.

Man hat wiederholt, aber meist ohne Erfolg versucht, 
die Lösche zur Herstellung eines Briquettes zu verwenden-

Ten Schluß unserer obertästgen Exeursion bildet der 
Besuch der Werksschmiede und Zimmerhütte, in denen Re­
paraturen au den Hunden oder sonstigen Utensilien sowie das 
Schärfen der bergmännische» Werkzeuge, der Picken oder 
Hacken vorgenommen werden. W ir finden hier durch Dampf­
kraft betriebene Bohrmaschinen, Drehbänke u. s. w., sowie 
auch Brettsägen und Circularsäge» und sonstige zur Holzbe­
arbeitung dienende Maschinen.

Zur Einnahme einer kleinen Stärkung werden wir in 
die Markscheiderei geladen, die Kauzlei der Betriebsleitung. 
W ir besichtigen die uns vorgelegte große Grubenkarte, bei 
welcher Gelegenheit uns unser Führer den Weg beschreibt, 
den w ir auf unserer Grubenfahrl einschlagen werden. Nun­
mehr geht es an die Ausrüstung für die Befahrung selbst.

W ir versehen uns mit schützende» Grubengewändern, 
in denen wir uns ganz eigenthümlich vorkommen, nehmen die 
sauber geputzten „Grubenlichter" (Lampen) zur Hand und 
begeben uns unter den Glückwünschen der Beamten mit un­
serem Führer zum Schachte. Dort treten wir auf die Schale 
mit brennenden Leuchten (Lichten, Lampen); das Signal für 
die Einfahrt der Beamten ertönt und ganz langsam senkt 
sich die Schale mit uns in die Finsterniß hinab; es be­
gleitet uns der biedere Bergmannsgruß. W. F. — r.

(Schluß folgt.)

in mehreren Clubs erledigen. Hoffen wir, daß bas Begonnene nicht in'» 
Stocken geräth!

U n f a l l .  Bei einem der letzten Tnrnabende de» Turnvereine» 
sprang Herr Lehrer Anhalm, ein vorzüglicher und eifriger Turner, wel­
chem die Einrichtung der Zöglingsriege, die sich stets eine» zahlreichen 
Besuche» erfreut und unter seiner Leitung schon große Fortschritte machte' 
zu danken ist, so unglücklich auf ein schon leidendes Bein, daß er sich 
eine bedeutende Schucndchnung zuzog und das Zimmer längere Zeit 
hüten muß.

K r a n  z ch c n. Verflossenen Sonntag veranstaltete die hiesige 
Stetion des Tonristenelubs im Clublocale (Hotel Rcinöhl) ein Ha»S- 
kränzchen, welche» einen äußerst animirten Verlauf nahm. Local, Musik, 
Tanz, und was zur leiblichen Stärkung gehört, waren darnach, die 
zahlreichen Gaste lange beisamnienzuhalten.

B  a » t h ö t i g k e i t. Endlich fällt allen, welche für das Auf­
blühen unseres Orte» ein Herz haben, ein schwerer Stein von demselben, 
denn in Scheibbs wird — gebaut. Und wahr ist c8! An der jetzt »och 
etwas kurzen, aber schon recht netten Esplanade thürmen sich riesige 
Tuffstein- und Sandberge ans, Gruben sind mit Kalk gefüllt, Gerüst- 
böcke und Pfosten sehen ihrer regelrechten Aufstellung entgegen, kurz »»d 
gut, so weit waren wir noch nie. Auch im Markte, und »och dazu in 
der Hauptstraße, daß heißt etwa», werden in Kürze zwei sehr bescheidene 
Häuser, die sich im elektrischen Lichte schon immer mehr zu „bucken“ 
schienen, einem großen Neubaue Platz machen. Nur so fort, schaden 
thut’« nicht! —tt—

Ans Waidhofen und Umgebung.
** Todesfälle. Am 1. d. starb Herr Karl M a y r ,

bürgert. Feilhauer hier, van dessen Beliebtheit in Bürger- 
kreisen die außerordentlich zahlreiche Betheiligung am Leichen­
begängnisse Zeugnis gab. Die Spitze des Zuges eröffnete 
der Schützenverein, dem der Verstorbene als eifriges M it­
glied angehört hatte; and) die Jagdfreunde werden sich des 
Sänger« des bekannten Jägerliedes, welches derselbe bei den 
„Rehlebern" anzustimmen pflegte, lange erinnern. — Am 
6. März starb im hohen Alter von 88 Jahren der k. k. 
Major Baron Rogowsky ,  der durch eine lange Reihe 
von Jahren in Waidhosen gelebt hatte, in Folge von voll­
ständiger Erblindung jedoch seit mehreren Jahren an's Zimmer 
gefesselt gewesen war. Der Verstorbene erfreute sich seine- 
liebenswürdige» Wesens wegen bei Alt und Jung stet- 
großer Beliebtheit, weshalb derselbe auch unter lebhafter Be­
theiligung zu Grabe getragen wurde. Der Mannergesang­
verein, das Bürgereorps und der Veteranenoerein nahmen 
corporatio an dem Leichenbegängnis theil. Ermähnt sei noch, 
daß der Verblichene den Text zu seinem Partezettel bereits 
vor 8 Jahren selbst aufgesetzt hatte, so daß beim Druck seine 
eigene Handschrift vorlag.

** Patriotischer Frauen > H ilfsverei» vom 
Roten Kreuz. Sonntag, den 10. März d. I .  findet 
nachmittags 3 llh r im Gemeiuderatssnale die Hauptversamm­
lung des Zweigvereines Waidhofen a. d. Pbbs statt; ein 
zahlreicher Besuch der Versammlung seitens der Mitglieder 
ist zu erwarten.

** A lp in e r  Tanzabend. Die beiden alpine» Ver­
eine Woidhoseu's, die in letzterer Zeit in ihrer die Touristik 
und den Fremdenverkehr fördernden Thätigkeit einen rühmens­
werten Wetteifer an den Tag legten, gaben Heuer auch im 
Winter einen Beweis ihres Daseins, ja, noch mehr, ihres 
erfolgreichen Zusammenwirkens. Ihrem Rufe zu einem alpinen 
Tanzabend am Faschingdienstag leistete eine große Schaar 
reizender Denendeln, fescher Bäuerinnen, rüstiger Burschen, 
stämmiger Bauern und allerlei sonstiges Bergvolk Folge, und 
sie waren nicht nur alle im „Suntagwandl," sie nahmen 
auch alle ihren besten Humor mit, darum bot auch die ganze 
bunte Gesellschaft, von fröhlichster Stimmung belebt, in de» 
geschmackvollst deeorirten Räumen ein farbenreiches lebendiges 
Bild, eine wahre Augenweide, und gewiß kann dieser Abend 
eine der gelungensten größeren FaschingsunterhaltungiN 
seit längerer Zeit genannt werden. AU' die „inuMfnubcren" 
Dearndeln und Bäuerinnen tanzte» mit ihren Burschen und 
allen noch „riglsamen" Männern mit wahrer Leidenschaft; 
der Tanzsaal zeigte sich der großen Zahl der Tanzenden nicht 
gewachsen. Manch' Mädchenherz mag noch in Erinnerung an 
diesen Abend schwelgen, aber auch manch zartes Füßchen 
wird noch ein Liedlein fingen können von der urwüchsigen 
Kraft und Verve, mit der dem Tanz gehuldigt wurde, und 
Kunde geben von der kräftigeren Bauart des Schuhwertsdie 
man bei derlei Unterhaltungen zu tragen pflegt. — Es sind 
die« in einem solchen Tanzgewühle stets unvermeidlicheDamen- 
speudeu, die weniger freudig hingenommen wurden, als die 
sehr geschmackvolle ans einem wohlgefüllten Rucksak mit Alpen- 
Minnen bestehende wirkliche Damenjpeiide. — In  der Aus­
schmückung der gesummten Räume, die als glänzend bezeich­
net werden muß, hat sich die bekannte Meisterhand bekundet. 
Die Wände zierten nebst touristischen und weidmännischen 
Enblemen auch zahlreiche „Gstanzeln," die nebst einem in 
der Raslstunde gehaltenen Dortrag harmlose Neckereien auf 
die Vereine und einzelne Mitglieder enthielten, die unmög­
lich anders aufgenommen werden konnten, als sie gemeint 
waren, denn „was sich liebt, das neckt sich."

** Sparcafseabschluß. Wie wir vernehmen, so 
schließt die 1888er Rechnung der hiesigen Spareasse mit einem 
Reingewinn von 60.548 fl. 95 kr. ab, darin ist jedoch ein 
rechnungsmäßiger Kursgewinn von 32.670 fl. 50 kr. ent­
halten, welcher aus dem höheren Stande der Kurse am 31. 
December 1888 gegen den des 31. December 1887 resultirt. 
Eingelegt wurden imLaufe des verflossenen Jahres 568.647 fl. 18, 
behoben 636.641 fl. 14 kr., der Gesammteinlegestand mit 
Ende 1888 bezifferte sich auf 4,584.498 fl. 71'/- kr.

** Gesellige Znsainmenkunft anläßlich der 
Anwesenheit der Reichsrathsabgeordneten D r . 
Bareuther, Hock, D r . Reicher, D r. Steinwender. 
Diese sehr zahlreich besuchte Versammlung, welche Sonntag 
abends im Gasthof zum goldenen Löwen stattfand, nahm 
einen sehr schönen Verlauf. Die Ansprachen der Abgeordneten



Nr. 10. „Bote von der M b s ." 4. Jahrgang.
Dr. Steinwender und Dr. Bareuther wurden mit vielem 
Beisalle aufgenommen. Der erstere entwickelte in längerer 
Rede, wie die nationale Gesinnung zur regen Thätigkeit 
in wirtschaftlichen Fragen führen müsse, Die nationale Ge­
sinnung verlange nicht blos die Verteidigung der eigenen 
Volksinteressen nach Außen hin, sondern führe naturgemäß 
zu dem Streben, eine Gesundung des ganzen Volkskörpers 
nach Innen herbeizuführen; der Staat, unter dem sich der 
Eine dies und der Andere jenes vorstellt, müsse das orga- 
nisirte Volk sein. Dr. Bareuther gab zunächst seiner Freude 
Ausdruck, daß er wieder einmal in der frischen Luft der 
Wählerkreise sich erquicken könne. Aus dem Marmorpalaste 
am Wiener Ring könne er wenig Erfreuliches mitteilen, auch 
von manchen deutschen Vertretern nicht, besonders jenen auf 
der rechten Seile, und den Herren vom Großgrundbesitz. 
Die Begrüßungsansprache hielt Prof. Kienmann, die Schluß­
rede D r. Freiherr v. Plenker; auf den deutschen Schulvercin 
sprach Dr. Riedl und im Namen der Ibbsitzer Genossen­
schaftsmitglieder Herr Planckh. Mitglieder des Mannerge­
sangvereines trugen einige Lieder vor, im heiteren Teile 
wurden solche von den Gästen aus Dbbsitz gesungen. Daß 
die letztere» den ganzen Abend hierblieben, fand allseitig die 
freudigste Ausnahme. Trotzdem sämmtliche Reden ernsten 
politischen Inhaltes waren, so herrschte doch ein geradezu 
fröhlicher Ton; dadurch fand dieser Tag, dessen ersterer Teil 
den ernsten Beratungen in der Markenschutzfragc gewidmet 
war, den besten Abschluß.

Saftspiel -er Zt. pöltner Theatergesellschaft.
Die unter der Direktion des Herrn H. Skriwanek 

stehende St. Pöltner Theatergesellschaft hat am Montag, den 
4. d. ihr 23 Vorstellungen umfassendes Gastspiel hier beendet. 
— Bei Beginn des Gastspieles hatten wir schon Gelegen, 
heit,die Leistungen dieser Gesellschaft zu würdigen, heute 
wollen wir die Summe davon ziehen.

Unleugbar stehen die Leistungen dieser Gesellschaft weit 
über dem Niveau jener Theatergescllschaften, die wir sonst 
hier zu sehen Gelegenheit hatte», sie verfügt über durchwegs 
gute, ja einige vorzügliche Kräfte.

Herr Verstl würde einen Platz auf den besten Bühnen 
mit Ehren behaupten können, er zeigte sich seiner Aufgabe 
immer gewachsen und bot in einigen Rollen geradezu aus­
gezeichnete Leistungen, er ist ein gewissenhafter Schauspieler, 
der es mit seiner Rolle ernst nimmt, und nicht nur stets 
bestrebt war seine Rolle richtig aufzufassen und einheitlich 
durchzuführen, sondern sie auch studierte, was von anderen 
nicht immer behauptet werden konnte. — Frau Reichmaier 
stand ihm als beste schauspielerische Kraft der Damen der 
Gesellschaft ziemlich ebenbürtig zur Seite.

Frl. Linbuer als sentimentale Liebhaberin that ihr 
Bestes, und manche ihrer Leistungen verdienten vollsten Bei­
fall, wenn sie ihn trotzdem selten fand, so liegt das wohl in 
Gründen, die abzuändern nicht in ihrer Macht liegt. — Von 
den naiven Liebhaberinnen möchten wir dem Frl. Mizi Kraus 
den Vorzug geben, die in einigen Rollen z.B. in Dr. Klaus 
ganz allerliebste Leistungen bot; wie cs scheint, gilt jedoch 
Frl. Wildenstciit als Liebling der Gesellschaft. Frl. Wilden- 
stein, die wohl auch Erfolge zu verzeichnen hatte, hätte 
manchmal Besseres leisten können,oft that sie sich zn sehr aus 
die Wirkung ihrer allerdings anziehenden äußeren Erscheinung 
zu Gute, sie liebt es augenscheinlich nicht, ihr nettes Köpf­
chen allzuviel mit Lernen anzustrengen.

Herr Claar war in Sprache und Erscheinung immer 
vornehm und elegant, ein wahrer Musterliebhaber, auch er­
nährn es ernst mit seiner Aufgabe und bot manche vortreff­
liche Leistung, — auch Herr Bruks zeigt viel Begabung 
u. schuf einige vortreffliche Figuren. — Herr Reumann 
brachte als vorzüglicher Komiker manche Rollen zu köstlicher 
Wirkung, doch sollte man ihm keine Rollen geben, die nicht 
für ihn paffen, es leidet dadurch das ganze Stück. — D i- 
rector Skriwanek bot uns einige höchst ergötzliche komische 
Väter.

Die übrigen Mitglieder der Gesellschaft, Hr. Such an et, 
Hr Blumau, Frl. Fröhlich etc. mühten sich redlich, und 
schufen mehr oder minder Anerkennenswertes.

Der Regieführnng darf die vollste Anerkennung nicht 
versagt werden, denn sie hat bei den beschränkten Ranmver- 
hältnissen unserer Bühne und den zur Verfügung stehenden 
mangelhaften Decorationen und Ausstattungsgegenstündcn da« 
Menschenmögliche geleistet.

Alles in Allem muß gesagt werden, daß uns die St. 
Pöltner Theatergesellschaft manche genußreiche Abende ver­
schaffte, indem sie sich auch bemühte, uns gute neuere Thea­
terstücke vorzuführen; w ir würden es darum auch freudig 
begrüßen, sie im nächsten Jahre wieder hier zu sehe», da­
gegen würden wir aber das Ausbleiben sonstiger minderwer­
tiger Theatergesellschaften keineswegs schmerzlich empfinden.

Wenn vom großen Publikum mit wenig Ausnahmen 
zahlreicher Besuch ausblieb, die dem Director stets erwünschteste 
Form der Anerkennung, so lag das wohl daran, daß cs 
Viele gewohnt sind, vorher den üblichen Reclameapparat in 
Scene gesetzt zu sehen und zum Theaterbesuch förmlich ge­
preßt zu werden; wenn Hr. Skriwanek dieses Vorgehen ver­
schmähte, so ist ihm das keineswegs zum Vorwurf zu ma­
chen, im Gegenteil muß anerkannt werden, daß sich das 
Auftreten der Gesellschaft auch außerhalb der Bühne vor­
teilhaft von anderen Gesellschaften unterschied.

Bei einem zweiten Erscheine» wird, wie wir nicht 
zweifeln, Herr Skriwanek hinsichtlich des Besuches mehr Er­
folge erfahren, denn wahrhaft Gutes bricht sich auch von 
selbst, wen» auch sehr langsam, Bahn. z.

Verschiedenes.
—  Verleihung Der Kaiser hat dem Fabriks­

besitzer Josef Heiser in Kienberg in Anerkennung seines 
vieljährigen verdienstlichen Wirkens das Ritterkreuz des Franz 
Josef-Ordens, verliehen.

— Jagdschloß M eyerling. Aus Wien wird dem 
„Hamb. Corr." geschrieben, Kaiser Franz Josef habe beschlossen, 
das Jagdschläßchen Meyerling, in welchem Kronprinz Rudols 
sein erschütterndes Ende fand, vom Erdboden verschwinden 
zu lassen. Gleich nach dem Eintritte des Frühjahres wird 
die Nicdermßung beginnen. Nachdem diese möglichst rasch 
beendet sein wird, soll ein Eichenwald an die traurige Stelle 
gepflanzt werden, um sich mit den umliegende» Forsten zu 
einem Ganzen zu verbinden. Wald und Grund gehen in das 
Eigenthum des Stiftes Heiligenkrcnz übet.

— E in  großartiges Gebirgsbahnproject 
Die „D . Z ." erhielt von H. Hugo Pelermann folgende 
Mittheilung: „Ein gewiß in allen Theilen der Bevölkerung 
Interesse erweckendes Bahnbauproject hat ein „aus bekannte» 
Alpenkcnnern" bestehendes Comite zur Durchführung be­
schlossen. Geplant sind folgende Tracen: a) Payerbach — 
Reichenau — Hirschwang — Hvllenihal — Kaiscrbrnnn — 
Ba umg ar tner  Hans — Waxriegel — Ochsenboden — 
Kai ser  stcin (Sch neeberg); V) Kai serbrunn — Höllen- 
thal  — Kar l - Ludwi g - Haus  (R a x); c) Kai serbrunn
— Singern, — Reißthal — Hallthal — Mar iazel l ;  
d) M a r i a z e l l  — Lassingfall — Kleines Erlafthal — 
Lackeuhof — Lunzcrsee — Lunz; e) Lunz — Höllenstein 
(soll wohl heißen: Göstling?!) — G r oß-Re i f l ing. Der 
Gesammtkostenvoranschlag beziffert sich auf circa 5 Millionen 
und gedenkt das Comite, denselben in 50.000 Actien zu 200 
fl. aufzubringen". — Wahrscheinlich dürfte dieses großartige 
Prvject, wie so manche andere „Projecte" — irgendwo 
liegen bleiben.

— Der unangenehme S chuldner. Der behäbige 
Rentner Schmalfuß stand dieser Tage vor dem Wiener Ge­
richt. Der Richter fordert ihn auf, sich gegen die Klage des 
Privatbeamtcn Decker, den er durch seine Aeußerung: „S ic 
sind ein Vampyr, der einen auf'S Blut peinigt," in derEhre 
gekränkt hat, zu vertheidigen. „Wenn ich" — so beginnt 
der Beklagte — „Ihnen, Herr Richter, Alles das erzählen 
sollte, was ich wegen diesem Herrn da schon habe ausstehen 
müssen, ich hätte bis morgen zu reden." — Richter: „Das 
geht nicht gut an; ich bitte, sich etwas kürzer zu fassen."
— Angeklagter: „Wer' ich auch. Dieser Herr Decker ist der 
unerbi t t l i chste Schuldner ,  der mir je vorgekommen 
ist." — Richter: „Schuldner? Sie wollen wohl sagen 
Gläubiger." — Angckl.: „Rein, »ein, cs ist schon richtig: 
Schuldner. Lassen Sie sich erzählen. W ir kommen einmal so 
gegen Ende des Monats in unserem Stamuigasthaus zu­
sammen. Er ruft mich auf die Seite und bittet mich um 
fünf Gulden bis zum Ersten. Ich hab's ihm gern gegeben, 
weil ich mir schon denken kann, was das heißt, stier sein. 
Am Ersten um 5 Uhr Früh, ich hab mich grad aus die an­
dere Seite legen wollen — läutcts. Wer ist da? Der Herr 
Decker. Schau, schau, denk' ich mir, wirklich ein pünktlicher 
Man». Ja, pros't Mahlzeit, statt mit dem Fünfer kommt 
er mit einer Menge Entschuldigungen. Ra, sag' ich, macht 
ja nichts. Sie sind mirschongut. EinigeTage später treffe ich 
ihn auf derTramway. „Lieber Herr von Schmalfuß," säugt er 
an, „wegen dem Fünfer. Sic dürfen nicht bös' sein, wenn ich Sie 
erinnere." DieLcute haben gleich g'schaut, wcil's glaubthaben,daß 
ich dem nöth i gen H e r r n  was schuldig bi n,  so hat 
er gesproch’N. Und so ist cs fortgegangen. Wo er mich ge­
sehen hat, ist er auf mich zu, vier, fünfmal hat er mich aus 
dem besten Schlaf geweckt, nur um sich zu entschuldigen, 
daß er noch nicht zahlen kann. Ich hab' mich vor ihm ver­
steckt, als ob ich ihm selber was schuldig wär'. Jetzt klagt 
er mich gar noch auf Ehrenbeleidignng." — Richter (zum 
Kläger): „ Ih r  Benehme» war allerdings ein höchst zudring­
liches und befremdendes." — Kläger (ernst): „Meine Ehre 
muß wieder hergestellt werden. Was die Schuld betrifft" . . .
— Angeklagter (einfallend): „Sie sind mir ja nichts mehr 
schuldig, ich habe Ihnen doch Alles geschenkt." — Kläger: 
„Ich nehme keine Geschenke an. Morgen bekommen Sie 
Ih r  Geld. Sie wissen, die Zeiten sind schwer, Sic müssen 
daher entschuldigen." — Angeklagter (in kölnischer Ver­
zweiflung): „Jetzt fangt er schon wieder an." — Der 
Richter meinte, das Wort „Vampyr" sei am Ende doch 
kein so unauslöschlicher Schimpf, daß er nicht mit einer Ab­
bitte gesühnt werde» könne, eine Ansicht, welcher sich schließ­
lich auch beide Teile zuneigen.

K. k. priv. wechselseitige prandschaden- 
verstchcrnngs Anstalt in Wien.

I n  der am 26. Jänner d. I .  abgehaltenen Versamm­
lung des Vereins-Ausschusses konnte der General-Dircctor 
der Anstalt, Se. Hochwürde» Herr Alexander K a r l ,  Abt 
des Stiftes Melk, die überaus günstigen Ergebnisse des Ver­
waltungsjahres 1888 conskalieren. Obwohl das abgelaufene 
Jahr übermäßig reich au Brandschäden war, so blieb doch 
die k. k. priv. wechselseitige Brandschaden - Versicherungs- 
Anstalt in Wien von großen Brandschäden gänzlich verschont 
und war auch in diesem Jahre, dem 64. ihres Bestandes, 
in der Lage, eine auffallend bedeutende Steigerung der ver­
sicherten Summen durch Zuwachs an neuen Versicherungen 
zu erzielen.

In  der Gelmudc-Versicherungs-Abtcilung sind im Laufe

des Jahres 1888 2770 neue Versicherungen hinzugekommen 
und beträgt der Zuwachs durch neue Beitritte und Werts- 
crhöhungen fl. 47,947.970, so daß die Zahl der Versiche­
rungen von 89.516 auf 91.091 und die Versicherungssumme 
von fl. 370,982.380 auf fl. 410,918.910 gestiegen ist.

I n  der Mobilar-Bersicherungs-Abteilung sind in dem 
vierte» Jahre ihres Bestandes 6685 neue Versicherungen 
hinzugekommen und beträgt der Zuwachs durch neue Bei­
tritte und Wcrtserhöhungen fl. 20,891.650.

Die Zahl der Versicherungen ist somit gegen das Vor­
jahr von 8247 auf 10.229, die Versicherungssumme von 
fl. 36,739.620 auf fl. 44,241.890 gestiegen.

Der Gesammt-Versicherungsstand der Anstalt hat sich 
daher gegen das Vorjahr abermals, u. zw. um fl. 47,438.800 
erhöht und betrug am Schluffe des abgelaufenen Verwaltungs­
jahres fl. 455,160.800.

In  der Gebäude Versicherungs-Abteilung wurden aus 
Anlaß von 451 Brandfällen an 814 Teilnehmer für Feuer­
schäden an 1327 Objecten — darunter 338 Scheuern — 
Vergütungen im Gesammtbctrage von fl. 374.475 zuerkannt.

Ereigneten sich daher gegen das Vorjahr auch um 64 
Brandfälle mehr, so blieb die zu leistende Entschädigungs­
summe gegen das Vorjahr um fl. 81.937 zurück.

In  der Mobilar-Versicheruiigs-Abteilung wurden aus 
Anlaß von 47 Bränden an 56 Teilnehmer Vergütungen im 
Gcsainmtbetrage von fl. 33.511 zuerkannt.

Gegen das Vorjahr ergibt sich daher eine Vermehrung 
der Braudfällc »m 20 und eine Erhöhung der verausgabten 
Schadenvergütungen um fl. 23.008.

Der Vorschußfond ist nach Zuweisung seiner statuten­
gemäßen Zuflüsse und nach Abzug der ihm zur Last fallenden 
Ausgaben von 2,078.101 fl. 76 kr. auf 2,169.034 fl. 90 kr., 
der Spccial-Rescrvefond von 353.824 fl. 52 kr. auf 402.168 fl. 
56 kr. und der Reservefond der Mobilar-Ve>sicherungs-Ab- 
teilnng von 33.434 fl. 87 kr. auf 49.278 fl. 72 kr. gestiegen; 
— die Anstaltsfonde haben sich daher um 155.121 fl. 3 kr. 
vermehrt.

Diese Ergebnisse zeigen deutlich, was eine Anstalt zu 
leisten im Stande ist, welche mit Ausschluß jeder Absicht 
auf Gewinn oder Erwerb die Grundsätze der Selbsthilfe oder 
der Wechselseitigkeit zum Ausdrucke bringt, wenn st: mit den 
nötigen Fonds ausgestattet ist und bei welcher tue der Ver­
waltung ungehörigen Mitglieder lediglich nur ein Ehrenamt 
bekleiden.

Neustein’s verzuckerte Blutreinigungspillen der 
heil. Elisabeth,

b e w ä h rte s  v o n  den  h e rv o rra g e n d e n  A e rz te n  em p fo h len e s  M it te l geg -n i 
V e rs to p fu n g . —  1 S c h a c h te l ä  15 P il le n  15  k r . ,  e in e  R o lle  =  120 
P il le n  1 f l .  ö. W . —  Vor Nachahmungen w ird  dringend gewarnt. 
N u r  e ch t, w e n n  je d e  S c h a c h te l m i t  u n s e re r g e s e tz lic h  p ro to k o ll ie re n  
S c h u tz m a rk e  in  ro th e m  D r u c k  . .H e ilig .  L e o n o ld “ u n d  m it  unserer 
F irm a ,  Apotheke „Zum heil. Leopold,“  Wien, Stadt, Ecke der 
Spiegel- und Plankengasse, v e rs e .ie n  is t.  —  In W a . d h o f e u  a. d. 
Y bb s  b e i M .  P a u l ,  A p o th e k e r . 9 0 . 15 — 1

Wocheiimarkts-Getreide-Preise.

Amtlich erhoben

? |m
es

G .11
Ist- kr. fl- kr. I sl' kr.

Weizen Mittelpreis . V2 Hektol. — — 8 15 7 97
Korn „ „ — — 6 05 6 27
Gerste „ „ — — | 6 50 7 35
Hafer . . „ — — 6 - 6 97

Victttttliettprelse

Spanferkel 
Gest. Schweine 
Extramchl 
Mnndmchl 
Semmelmehl 
Pohlmchl ,
Gries, schöner 
Hansgrics
Graupe», mittlere .
Erbsen . . . .
Linsen . . . .
Bahne» . . . .
Hirse
Kartoffel
Eier
Hühner
Tank»
Rindfleisch 
Kalbfleisch 
Schweinflcisch. 
Schöpseiffleffch. 
Schwcinschmalz 
Rindschmalz .
Butter . . . .  
üiilch, Obers .

„ kuhwarme 
„ abgenommene 

Brennholz, hart nngcschw. 
„ weiche« . „

Stück
ftilogr.

Liter

Hectoliter 
9 Stück 
1 .

Paar
Äitogr.

Liter

K.-M.

48
18
16
15
12
19
17 
28 
24 
30
18 
17

20 
40

54
60
62

74
10
92
24

70
40

I

47
20
18
16
14
20
18
24
24

20
27
10
46
30
56
56
56
40
75
17 
80
18 
10
5

70
50



N r. 10. „Bote von der 4. Jahrgang.
o o o o o o o o o o o o o o o o <* 0 0

Großes Lager aller Gattungen ® 
nur solid gearbeiteter %

eigener Erzeugung 0
bei 0

J. M. Müller, §
Kunst- L Möbeltischler Y

Linz, M arienstrasse 10, Linz. z  

"CJebernah.ine a
non B ra u ta u s s tu ttu u g e n  und completcn M ö b liru n g e » . V
Illnstrirle Preiscouronte nud Zeichnungen non vorrätigen, voll- Q 
ständig znsomiiiengestellten Speise- und Schlafzimmern nuä stillst» f t  

bäum- und Eichenholz werde» portofrei zugesendet. Y
©toste« Paner billiger stilgerechter M ö b e l f ü r  S om m er- U 

0  loohuungeu an« geteiltem und laiirtent Holze, 0
^  Übernahme jeder G arantie. B illigst gestellte Preise Q

C C r  O O Ö O O O O O O O O O O O O O O O O

Alle Maschinen 
für LnttdimrMchaft «ttd Weinbau!

Olivenpressen und Oliven-Mühlen j allerneneste Con- 
W ein- und Obstpressen j stm etion in
Traubenm ühlen, Obstm ahl-Mühlen j vergeh. Grössen. 
Dreschmaschine», Putzmühle» i> Göpelwerke, M a iS -  

rebler, 2äk-M aschi»cn, P flüge zr. 
D ö rrap p ara te  fü r  Obst- und Gemüse.

F u tte rs c h n e id - IV ia s c h in c n  in  g rö s s te r A u s w a h l l ie fe r t  in  v o r ­
z ü g lic h e r  A u s fü h ru n g  z u  b i l l ig s te n  F a b r ik s p re is e n

JG. H E L L E R , W ien , Praterstrasse 78
C a t a l o g c  u n d  j e d e  A u s k n  n  f  t  a u f  V e r l äugen  g r a t i s  u n d  

f r a n c o .  W ie d e rv e rk ä u fe n *  v o r th c i lh n f te s te  B e d in g u n g e n . 
L e is tu n g s fä h ig e  V e r tr e te r  g e s u c h t u nd  g u t  l io n o r ir t .

22E S 3B 7

1 4 0 jä k r ig e 3  Renom m ee I

| p. «7 ' Professoren der k. k . K lin ik  zu W ie n , 
ffc.'s* w ie  Prof. D räsche, P ro f. S ch n itz le r,
J t - . c f *  w ell. P ro f. Oppolzer, s o w ie  v ie le  a n d e re  

A e r z te  v e r o r d n e n  u n d  e m p fe h le n  n u r  d a s  e c h te  u n d  

w e ltb e r ü h m te  k .  k .  H o fz a h n a r z t

D r. P O  P P  S 
An Uherin -Mundwasser

m m  täg lich en  G ebrauche,
d;i e t j e h  ,it t im lc rt 'U  Z -ah invasser v o rz u z ie h e n  is t,  a ls  P rä s e r­
v a tiv  i o - - I I  a lle  Z a h n - u nd  M u n d k ra n k h e ite n ,  a ls  b ew ä h rtes  
G t.rg e iw a s s i r  he i c h ro n is c h e n  f ia ls le id e n  u n d  u n e n tb e h r l ic h  b e i 
G eb ra u ch  vo n  M in e ra lw ä s s e rn , w e lch es  in  g le ic h z e it ig e r  A l i  w e n-

Dr Fopps Zahnpulver od. Zahnpasta
ü'liöiie Zahne e rhalt,

e.tr B e i dem co a tin u ir lic h e a  G ebrauche  
c. v D r. Popp’nchen Z a h n m itte l w ird  die  
S] a t ip i lz  -V e g e ta tio n , w ozu die M und- 
hölüe* einen ausserordentlich günstigen  
L v  ,;cn b ie te t und w odurch die Zähne an­
gegriffen  und cariös w erden , v e rh in d e rt  

und bese itig t.
0 . Fopps Zahnplombe SB,bstaus-
Dr. Fopps Kräuter-Seife S Ä S S Ä

its  • Ana therin -M undw asser in vergrösserten Flaschen 50 k r. 1 ü. 
r 1 C IO  .  und 1 ti. 40 kr., Ana therin -Zahnpasta  in  Dosen 1 tl. 22 k r ,  

.1 ivn iiat. Zahnpasta it 85 k r. Z a hn p u lve r in  Schachteln 63 k r . ,  Zahn- 
l'lum be in  E tu i 1 lt., K rä u te rse ile  30 k r .

Vor Ankauf des gefälschten A.natherin-Hundwassers, 
welches laut Analyse meistens aus Säuren combinirte Prä­
parate sind, wodurch die Zähne vorzeitig zu Grunde gehen, 
wird ausdrücklich gewarnt.
D r. J. G. Popp. W ie n , L , Bognergasse 2.

Zu hahen in  a llen  Apotheken, D roguerien  und P arfüm erien ,

Sb Mariazßiisr klagen-Tropfen,
vortrefflich wirkend bei allen Krankheiten des Magens.
Unübertroffen b. Appetitlosigkeit, Schwäche des Magens, 

Übelriechendem Athem, Blähung, saurem Aufstos:en, Kolik, 
Magenkatarrh, Sodbrennen. B ildung von Sand u. Gries. 
üderinäßig.Schleimproduction.G-lbsucht. Ekel «.Erbrechen.
Lopsschmerz (falls er vom Magen Herrührt1, Magenkramps, 
Hartteibigteit oder Berstopsung. Ueberlabcn des Magens 
m it Speisen u Getränken. Äürm er-, M il; - .  Leder- und 
Hämorrhoidalleiden. — Preis F lasche sammt (üebreuchö* 
unmcljmig 40  k r . ,  Dopprlslasche Tu K r.
Eentr.-Bers. d.Apoth. C a rl Rvndy, K rcm s ic rW aH ren ). 

D ie Mariazeller Magen-Lropsen find kein Geheim.

Echt zu Laben in fast allen Apotheken.
W a rn u n g !  Die echten Mariazeller Magentropfen werden vielfach ge. 

fälscht uiid nachgeahmt. — Zum Zeichen der Echtheit muß jede Flasche trt einer 
rothen, mit obiger Lchutznuirke versehenen Emballage gewickelt und bet der 
jeder Flasche beiliegenden Vlrdrauchsanweijung außerdem bemertt sein, dag die­
selbe in der Vuchdrulkrrei Deö H. ö u s tl in Kremfier gedruckt ist.

TJTa vua »a11 am ** s e it  Jahren mit bestem Erfolge Oe! 
J m & r la Z G iiG r  S t u h l v o r s t o p f u n g  u . H a r t l e i b i g -  

A 11 k e i t  angewendeten Pillen werden je tz t
A D !  U i i r p l l i C I l  vielfach n a c h ge a h m t .  Man achte da- 

*  her auf obige Schutzmarke und auf die
Unterschrift des Apothekers C. B r a d y ,  Krcrasier. — Preis 
L Schachtel 20 kr., Rollen ä 6 Schachteln fl. 1.—. ' Bei vor­
heriger Einsendung Mes Geldbetrages kostet sammt porto­
freier Zusendung 1 Rolle fl. 1.20, 2 Rollen fl. 2.20. 
v.: ^ a i ^ h o f e n  a. d. y jb b ö : s2lpotij. Paul. — A m s te tte n : 
Vlpctl). (5. N-atzke. — S che ibb s : Apath. Franz Kollmanu. — 
S e ite n s te tte n : Apoth. Anton Nesch. -  B b b s : Apotl). Riedel.

Herüusgeder: § l .  JHsnksij. Lerantwortücher Schriftleiter

Küche Wandkrämerei
mit Tubackvcr schleift in cinev Stabt ober Markt NicderösterreichS 
billigst zu übernehmen. Siliere ©afchafte haben Vorzug. Zuschriften 
siil, „ 3 ,  A .  2141" an Haa scnstetu & V agier  (Ot to ffliaasj) 

W i e n  I .

V» tl ] t  ttl n I I 1* 0,14 Möiieni Fichtenholz, reines Packniaterial ftlr 
ö'p "  i  > tu  U I I  l  Verpackung von Estwaaren, Zucker, Glas, Geschirr, 
Hafner- und Eisenwaaren, sowie zur Füllung von Matratzen, liefert 
billigst in verschiedenen Stärken

L. Dien» in Höllenstein a. t>. UbbS,
Tepöl bei Herrn zog o— 11

J o s e f  83 v o m  r e i t  e r  in  W aidhofeu n. d. Abbs.

Eine Garnitur,
bestehend an6 1 Rnhbetl, 3 Sesseln, 2 Troperien. 1 Tischdecke, alles 
zusammenpassend itm den Preis von 26 fl, (mit 6 Sesseln um 6 fl. höher), 
zu verlausen bei Sy l v es te r  S chmo l tne r ,  Tapezierer, obere Stadt 
________ (nächst dem Stadlihnrm) in Waidhosen a. d. Ssbbs.

Mähmaschinen fü r alle Zweige der Näherei.

J o h a n n
J A X

a
e * X

LINZ
L a n d s t r a s s e  N o .  3 9 .

PreiN-Courante versende gratis und franco.

.^ •E L IX IR , PULVER UND Z A H N P A s t .

JL RH. PP. BÜEDICT!MERl
f /c i-  .1 B T J I l I  v o n  S O  U  L A  V

(Fra: kro ie li)
Dom lM:ûL_G-TJr3fci:x_CDISr2>3'E3, F*rior 

2  G o ld n e  M e d a i l l e n  : Brüssel 18S0 — London 1884
VIR 1IÜCHSTKX AI"S/.i:l(;iIM N(",KX

■Bj D u rc h  d en  P r io r
« Ü . O  U  < 0 >  P ie r re  B O U R S A U D

E R F U N D E N
Im  Ja hve

♦ Dop ta c g lic h c  G eb ra u ch  des Z a h n -E iix i ,  s d e r  R R .
P P . P e n e d ic t in e r . in  d e r  D osis  v o n  e in ig e n  T ro p fe n  
im  Glase W a sse r v e rh in d e r t  u n d  h e il t  das H o l w e rd e n  1 
d e r  Zae ne . w e lc h e n  e r  w e is  s e il G lanz u nd  F e s tig - \ 
k e i l  v e r lu d it  u n d  d ab e i das Z a h n fle is c h  s tä r k t  und  
g esu nd  e r  ä :t.

"  W ir  le is te n  a lso  u n s e re n  L e s e rn  e in e n  th a ts ä c h ­
lic h e n  D ie n s t ' in d e m  w ir  s ie  a u f d iese  a lle  u n d  
p ra k tis c h e  P ra e p a ra t 011 a u fm e rk s a m  m a c h e n . 
welche du  bss'e Heilmittel und der einzige Schutz sä und gegen Z hnlelden sind. »§! 

Hins g'grfirifet 1807 6 5 *  E ™ ,?5*  9  R 0 SfeB 10G & 108. rne rrolx-de-S’ guey 
General-Agent: 3 8>3 B O R D E A U X

Zu haben in a llen guten Parsumeriegeschaeften. Apotheken und Droguenhandlung^n \  
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J. Pserhofer’s
Apotheke in Wien, Singerstraße Ar. 15, „Zum goldenen Aeichsapfel.
‘B l l l l r c in irm n n s - 'P ii t f i t  ” ocnmIä ,,U n ive rsa l-P illen"gena i„it, verdienen letzteren Namen mit vollstem Rechte, da es in der That 
^  A t beinahe keine Krankheit gibt, in welcher diese Pillen nicht schon tausendfach ihre wnndcrthiitige Wirkung
bewährt hätten. In  de» hartnäckigsten Fällen, wo viele andere Medien»,cntc vergebend angewendet wurden, ist durch diese 'Pillen unzählige 
Male und nach kurzer Zeit volle Genesung erfolgt, 1 Schachtel m it lu  P ille n  21 k r., eine Stolle m it ti Schachteln 1 fl. 5 kr,, 
bei nnfrankirter Nachnahmesendung 1 f l .  10 k r.

Bei vorheriger Einsendung de« Geldbeträge» koste, nimmt portofreier Zusendung: 1 Roll- Pillen 1 fl. 25 kr., 2 Rollen 2 fl, 30 kr,, 
3 Rollen 3 fl. B;> tr., 4 Rollen 4 fl. 41) tr., 5 Rollen 5 fl. 20 kr.. 10 Rollen 0 fl. 20 kr.. (Weniger ul» eine Rolle kann nicht versendet werden.)

cSiS~ 2(1* echt sind » u r jene P ille n  ru betrachten, deren Anweisung m it dem NamcnSzng z .  P fc rb o frr  
versehen ist und die au f dem Deekcl jeder Schachtel denselben N am en s ,ug in ro ther S c h r ift tragen.

Eine Unzahl Schreiben sind eingelaufen, in denen sich die Consnrnenten dieser Pillen siir ihre wiedererlangte Genesung nach den 
verschiedenartigsten und schweren Krankheiten bedanken. Jeder, der nur einmal einen Versuch damit gemacht hat, empfiehlt diese» Mittel weiter.

Wir geben hier imr einige der vielen Dankschreiben wieder:
Mitterinzerodors b. Kirchdorf, Ob.-Öst, am 10. Jänn. 18BG. 

Euer Wohlgeboren! Wollen Sic mir gefälligst per Post eine 
Rolle Ihrer ausgezeichneten Blnlrciuignugspillen senden, sich samt 
nicht umhin, Ihnen meine vollste Anerkennung hinsichtlich de» 
Werthe» dieser Pillen auszudrücken, und werde ich dieselben, wo ich 
nur in die Vage komme, allen Leidende» ans da» Wärmste empfehlen. 
Bon dieser meiner Danlsagnng ermächtige ich Sie, jeden beliebigen 
öffentlichen Gebrauch z» machen. Hochachtungsvoll

  T h e re s ia  Käs tne r

Schlierbach, am 17. Februar 1888.
EncrWohlgeborcn! Ergebensl gefertigter ersucht um abermalige 

Zusendung von vier Rollen Ihrer w.iklich sehr nützl ichen und 
ausgezeichneten B l u t re i  n i g n n g 2 . P i l l e n.

Hochachtungsvoll Jg. N c n r e i t e r ,  praktischer Arzt.

Hrasche bei Flödning, am 12. Sept. 1887.
Wohlgeborner Herr! Gottes Wille war. daß mir Ihre Pillen 

in die Hände kamen und schreibe ich Ihnen jetzt den Erfolg hievon: 
Ich hatte mich im Wochenbette verkühlt, so daß ich meine Arbeit 
nicht mehr verrichten konnte und wäre gewiß schon todt, tvenu Ihre 
wunderbaren Pillen mich nicht errettet halten Gott segne Sie 
tausendmal dafür. Ich habe Vertrauen, daß mich Ihre Pillen ganz 
gesund machen werden, so wie '.e auch anderen zur Gesundheit ver-- 
halsen.   Theresia Knisic.

Wiener-Neustadt, am 9. Dezember 1887.
Euer Hochwohlgeboren! Den wärmsten Dank spreche ich Ihnen 

im Namen meiner i'.Ojährigcn Tante ans. Dieselbe litt 5 Jahre an 
chronischem Magenkatarrh und Wassersucht. Das Leben war ihr eine 
Qual und glaubte sie sich schon ausgegeben. Durch Zufall erhielt 
sie eine Schachtel ihrer ausgezeichneten BlntreiuignngsPillen und 
war nach längerem Gebrauche derselben geheilt. Hochachtungsvoll

Josefa Wc i nze t t l .

■$[rostlrals3M von I .  P i  rvho kc r ,  feit vielen Jahren anerkannt 
nie da« sicherste Mittel gegen Frostleideu aller 

Art, wie auch gegen sehr veraltete Wunden :c. 1 Siegel 40 tr., 
mit Fra»eo;useud»ug 65 tr.

gegen Katarrh. Heiserkeit, Krampshusteu ic. 
1 Fliischcheu 50 kr.jSpibwcgcridjsaH,

I iN k N K » » iS lh -  6i«l/ts»lbe. bestes Mitte, bei allen gich.ischm

feisten, Ischias,
heumatifcheu Übeln, ©lieber- 

hrenreiste» ic. I  fl, 2» [v.

fn lo c r  gegen
verläßliches Mittel gegen BlÜhhalö. 1 Flacon 
40 kr. mit Franco znscndung (15 fr.Hiopl-Dalsam,

^ebens-^s,en( f^ a g o r
bnung, llnterleibsbeichnetbeu aller Art, ein vorzügliches Hausmittel.
1 Fläichche» 22 kr. _

1 Fläschchen 12 tr., 12 Fl. 
1 fl. 20 kr.Imgiischkr U^underbalsulu,

Gottschdorf b. Kohlbach, Öst.-Schlesien, am 3. Oktober 1686, 
Euer Viohlgeboreu: ersuche freundlichst mir eine Nolle z» U 

Schachteln von Ihre» Nuiversal-BlutreiuigungS-Pillen zu senden. 
Nur Ihren wunderbaren Pillen habe ich es zu verdanken, daß ich 
von einem Mageuleiben, welches mich durch 5 Jahre gepeinigt hat, 
erlöst Ivurde. M ir sollen mich diese Pillen nie mehr ausgehen und 
sage ich Euer Wahlgeboreu hiemit meinen wärmsten Dank.

M it grösster Hochachtung An na Z w ic k l
Rahrbach, den 23. Februar 1RR0. 

Euer Wahlgeboreu! In , Monate November v. I .  habe ich de,. 
Ihnen eine Nolle Pillen bestellt. Ich sowie meine Frau haben den 
besten Erfolg hievon wahrgenommen; wir litte» beide an heftigem 
Kopfschmerz und schlechtem Stuhlgang, so bas? wir schon nahe der 
Verzweiflung waren, obschou w ir erst 46 Jahre zählen. Und stehe 
da! Ihre Pillen haben Wunder gewirkt und uns von dem Übel 
befreit. Achtungsvoll Au to  n Li  st.

Hinkorpuiusr, ^ r i r k ^ U ^ s t u L k ^ k r ^ '  

5sanod,ima-?awsb«

den Fitsten, hartnäckigen Driisengeschwiiren, bei bei, schmerzhaften 
Furunkeln, beim Fingerroiirm, wunden und eiitzUnbeten Bei!steil 
Gichtfliiste» und ähnlichen Leiden vielfach bewährt. 1 Sigel 65 kr. 
mit Frankozusendung 75 tr.

alle Folgen gestörter Verdaung, a ls : Kopsweh, Schwindel, Magen- 
kranips, Sodbrennen, Hämorrhoidal-Leide», Verstopfungen :c. :c. 
1 Packet 1 fl.

vo» Nomershausen, 1 Flasche 2 fl. 50 tr., 
’ /e Flasche 1 fl. 50 Ir.Iu g kn -y -s rns ,

Außer den hier genannten Präparaten sind noch sämmtliche in österreichischen Zeitungen angekündigte in- und ausländische pharma­
ceutischen Specialitäten vorräthig und werden alle etwa nicht am Lager befindlichen Artikel auf Verlangen prompt und billigst besorgt, 

Versendungen per Post werden schnellsten? effectuirt gegen vorherige Geldsendung, größere Bestellungen auch gegen Nachnahme d. B iir .
*<$7* Järi uol'hkl'igkls jBinsrubmig bcs_ Grlbbetrages (am besten mittelst Foslaumhisung) stellt sich bas 
fK t!"  Porta bcbeiiteab billiger als bei IJndjna^mqscnbungea. 95 12—7

üirfiacf A rM m g o r.
«och die

Druck uou Jliitoii Hflmikiisrg in Waidhofen a. 
Lchriftleitung verantwortlich.

d. IbbS. — F lir Inserate ist weder die Verwaltung


